
Holztafel vo111 Stollellmuudloch der Sig111undgmbe z u Sch111az, he11te i111 Besitz der Österreichischen Buudesl/louta11hiitte Brixlegg (Tirol) . Die Uuterschr[ft 
lautet: " I111 J ah re 1400 ist die Grube, gwa11ut St. Sig11wud bei111 Firsteubau , a11g~{augen und augeschlagen 111ordw. Da11ach, als I/tal/ zählt das Jahr 1515, 
ist der Erbstollen 111it seiue111 l\1aß umer diese111 Stollen augesetzt worden, 1111d i111 Jahre 1557 haben Sclllnelzer u11d Ku11stwerker bei de111 ge11anutw Stollw 
das Wasser-K11nst11Jerk zur Gell'ditiguug der ertränkte~~ Schächte u11d 5 Zechen .~ebartt und errichtet. Diese Tafel isr im Jahre 1560 u11d alsda1111 wiederu111 i111 

Jahre 1695 re11ovicrt worden." 

(frnsmus lRtislnniltr 
JObttftcr Jßergwerks- unb Sd)mel)UJCtks-fnktor in Sd)wn3 

Von Prof Dr. R. v. Granichstaedten-Czerva, Wien 

In der im "Anschnitt" so verdienstvoll behandelten Ge­

schichte des Schwazer Bergbaus und des um. 1556 erschie­

nenen "Schwazer Bergbuches" erscheint Erasmus Reis/ander 
als höchster BergwerksbeauHer zur Wahrung der Regale 

des Landesfürsten. Erasmus Reislander war um1530 geboren 

und kam. um 1556 nach Schwaz, wurde dort erzherzoglich 

Oberster Berg- und Schmelzwerks-Faktor, und nahm als 

Bergrichter an der freien Bergsynode zu Schwaz am 16. April 

1557 teiL In Schwaz hatte Reislauder die Interessen des 

Erzherzogs gegen die t}bergriffe der reichen Gewerken 

zu wahren. Diese klagten fortwährend über angebliche 

Verluste, die sie in ihren Bergwerken erlitten. Reislander 

erklärte jedoch, die unersättliche Geldgier und der Raub­

bau der Bergherren trage an dem Niedergange des Berg­

segens die Schuld; dazu verzinse sich das von den Ge­

werken angelegte Kapital nicht mehr hoch genug. Die 

Gewerken beuten die Arbeitskraft der Lehnhäuer (Berg­

leute, die auf eigene Rechnung arbeiten) und der Herren-
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arbeiter (Bergleute, die im Solde der Gewerken stehen) 

aus w1d erregen hierdurch die Unzufriedenheit der Knappen. 

Am 17. 12. 1560 erhielt Reislancier den Auftrag, die im 

Jahre 1559 von Ludwig Lass/ (geb. 1511, gest. 1561) in 

Schwaz errichtete Papiermühle zu besichtigen und zu 

berichten, ob diese für das Schmelzwerk nicht schädlich 

werden könnte. 
Unter den erzherzoglichen Beamten in Schwaz ragte Reis­

lancier durch besondere Fachkenntnisse hervor. Er war eine 

unermüdliche Arbeitskraft. Hunderte Aktenstücke sind 

erhalten geblieben, worin Reislander über die fmanzielle 

und geschäftliche Gebarung der Bergstätten an die Hof­

kammer des Erzherzogs Ferdinand II. genaue Berichte 

schickt. Man kannte ihn auch außerhalb von Tirol als ver­

ständigen Mann; Kaiser Rudolf II. begehrte ihn, um. durch 

ihn die böhmischen W erke visitieren zu lassen (1570). 
Am 3. 11. 1568 mußte Reislancier dem Maler Jörg Kolber 
für zwei auf dem Zollhause am Achenpasse gemalte Wappen 

50 Fl. zahlen. Im Jahre 1582 klagte Reislancier über steigen­

den Wasserzufl.uß in die Schächte. 

1583 erstattete Reislancier dem Erzherzog einen recht düster 

gefärbten Bericht über das Sinken der Schwazer Silber­

ausbeute, so daß die Gewerken das ihnen von den Knappen 

gelieferte Grubenerz zur Verfeinerung nicht mehr anneh­

men wollten. Als es im Jahre 1567 zu einer kleinen Revolte 

der Knappen kam, berichtete Reislauder dem Erzherzog, daß 

die Führer dieser Bewegw1g gegen die Gewerken nicht nur 

keine Ansprüche haben, sondern an die Gewerken stark 

verschuldet seien. Ihre Klagen über die lange Arbeitszeit und 

die große Teuerung seien jedoch gerechtfertigt. Am 

19. Juli 1583 kam es zu einem offenen Konflikt zwischen 

Reislancier w1d den Lehnhäuern, die sich durch die Ein­

führung des "Rebsiebes", durch das das mühsam geförderte, 

weniger silberhältige Gestein ausgeschieden wurde, betro­

gen fühlten. Etwa 1700 Erzknappen zogen nach Innsbruck 

und trugen dort dem Erzherzog ihre Beschwerden gegen 

das rücksichtslose Vorgehen des Obersten Faktors Reislau­

der persönlich vor. Der Erzherzog beseitigte daraufhin die 

ärgsten Mißstände. 

Gegen die inm1er wieder am Innsbrucker Hofe auftauchen­

den Alchimisten, die Silber und Gold künstlich herzustellen 

versprachen , wandte sich der erfahrene Reislauder sehr 

scharf und bezeichnete sie als unreelle Fantasten (1581). All­

monatlich mußte Reislauder dem Erzherzog von den Erz­

sorten am Falkenstein (östlich von Schwaz), aus dem Zitier­

tale und von Rattenberg Probestücke vorlegen und Berichte 

über die Ergebnisse des "Probierens" verfassen. Vom Erz­

herzog zur Stellungnahme zu einer geplanten Münzver­

schlechterung aufgefordert, riet Reislancier von einer Deval­

vation dringend ab (1570). Durch Intervention Reislandcrs 

beim Abte von Georgenberg, Georg Seitz, erwarb der Erz­

herzog die Jagdrechte im Achentale (1569). 

Im Jahre 1571 verkaufte Hans Christof d. Jüng. von Graben­

Stein, Stachlschützenmeister in Innsbruck, seinen Adelsitz 

Gym1 (südlich von Schwaz) dem Reislander, der sich nun 

manchmal "Reislander von Gynn" schrieb. Im Wappen 

führte er (1564) einen Leoparden und soll einen flammend 

roten Bart getragen haben . Hans Christof Reislander, Enkel 

des Erasmus, erbte den Edelsitz und verkaufte ihn 1620 an 

Anton von Spiegel. Im Jahre 1583 starb Reislander, der mit 

Marie Zoller verehelicht war ; sein Sohn, Erns111us der ]üng. 

(geb. 1555), war Oberster Schwazer Buchhalter, mit Katha­

rina von Castner- Sigmundslust vermählt und starb am 

25. 10. 1578 in Schwaz. Der Tod der beiden Reislander, 

Vater und Sohn, w urde von der Tiroler Hofkammer als ein 

unersetzlicher Verlust bezeichnet. 

Unterm lflobenreetbadJsPopf 
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uon <Dtto 116ol)lgemuttJ 

Unterm lF)o~enfeell:lnd)sl'opf, 
im ®eftür~, im Selfentopf, 
tief, gnn~ tief in einem 6palt, 
in ber lf1ö~le von 2ßafalt, 
ru~t uralt, feit e~ebem, 
eines 2ßerggeifts l)iabem. 

"1IDer bies ~leinob finben wirb", 
fprad) ~u mir ein alter l'1irt, 
11 bem tun fid) bfe ®rünbe auf, 
unb fie fingen i~m ®lüd'auf. 
G:wige 'Tieufe ift i~m na~, 
uni) er fie~t, was !'ein '1lFrenfd) falJ." 

6agenreid)es 6iegerlanb, 
tief ~at bid) mein Lf1eq erl'annt. 
1IDalManb, 'Tiraumlanb, nalJ uni) fern. 
Unb id) ~ab mein f.iel1 fo gern. 
6ie ift mein, wo~l bort1 wol7l ~ier. 
Unb bas ~leinob förber id) i~r. 

Unterm lF)o~enfeeliJad)sl'opf, 
im ®efenl'1 im Selfentopf, 
rul)et es in einem 6palt, 
in ber LF)ö~le von 2ßafalt. 
l'JortlJin treil1 id) , 1f1ad)t für 1f1ad)t 
tief im 2ßerge einen 6d)ad)t. 

Buchholz
Textfeld




